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Teil I - Kurzbericht 

Ausgangslage & wissenschaftlicher Stand 

Die Erforschung politischer Online-Kommunikation stützt sich zunehmend auf digitale Verhal-
tensdaten aus sozialen Medien. Besonders in der Extremismus- und Radikalisierungsfor-
schung werden dafür Akteurs- und Accountverzeichnisse benötigt, die plattformübergreifende 
Beobachtungen einzelner Akteure ermöglichen. Diese Datensammlungen entstehen bislang 
dezentral, verstreut und mehrfach redundant in einzelnen Projekten. Eine Weitergabe findet 
nur begrenzt statt, da Datenschutz, Forschungsethik sowie fehlende rechtliche und organisa-
torische Standards den Austausch sensibler Daten erschweren. Die daraus resultierende Re-
produktion von Arbeitsaufwänden, begrenzte Nachvollziehbarkeit und uneinheitliche Daten-
qualität hemmen die Forschung erheblich. 

Während Datentreuhandmodelle in der Medizin bereits etabliert sind, existierten noch keine 
vergleichbaren Lösungen für die gemeinschaftliche Nutzung sensibler Social-Media-Daten. 
Das Projekt Com-DTM setzt genau hier an: Es erforscht die sozialen und technischen Erfolgs-
faktoren eines community-basierten Datentreuhandmodell, das den Aufbau, die gemeinsame 
Pflege und die regelbasierte Nutzung eines Datenbestandes ermöglicht, ohne personenbezo-
gene Daten zu veröffentlichen oder ethische Schutzlinien zu unterlaufen. Anders als klassi-
sche Datentreuhänder im Sinne eines Sender-Empfänger-Modells zielt Com-DTM nicht auf 
die Bereitstellung zentral erhobener Daten, sondern auf die kooperative Datenerstellung als 
Kollektivgut — mit klar geregelten Zugangsbedingungen, Reziprozität und Governance durch 
die Community selbst. Das Projekt konnte zeigen, dass CDT langfristig eine Transformation 
im Umgang mit social Media daten bedeuten, weg von monopolistischer Kontrolle der Daten-
zugänge, hin zu kollektiver Verantwortung für wissenschaftliche Datenökosysteme. 

Ablauf des Vorhabens 

Der Projektstart im Oktober 2023 konzentrierte sich auf den Aufbau tragfähiger Kommunika-
tions- und Abstimmungsstrukturen zwischen den Verbundpartnern GESIS und dem HBI. Wö-
chentliche Koordinationsmeetings und ein projektinterner Kommunikationskanal gewährleis-
ten seit Beginn eine kontinuierliche Abstimmung beider Teilprojekte. Da aus der Community 
frühzeitig zurückgemeldet wurde, dass ein zusätzliches Kommunikationsportal nur einge-
schränkt genutzt würde, wurde ein flexibles System aus Email-Verteiler, dokumentierter Aus-
tauschmöglichkeit und integrierten Diskussionsfunktionen implementiert. Die Entscheidung 
folgt dem projektleitenden Prinzip: technische Infrastruktur dort schaffen, wo sie Akzeptanz, 
Beteiligung und Nutzbarkeit konkret erhöht. 

Im Zentrum des Projektverlaufs standen vier Co-Creation-Workshops mit Forschenden, die 
mit sensiblen digitalen Daten arbeiten. Workshop 1 (März 2024, Erfurt) entwickelte grundle-
gende Reziprozitätskriterien für den Zugang und die Mitwirkung in der Datentreuhand. Diese 
wurden in einem Code-of-Conduct festgeschrieben. Workshop 2 (Mai 2024, Köln) widmete 
sich Governance- und Datenschutzfragen, insbesondere der Ausgestaltung selektiver 
Lese- und Schreibrechte, des Umgangs mit sensiblem Kontextwissen sowie Ansätzen für ei-
nen standardisierten Betroffenenauskunftsprozess. Die Ergebnisse sind in einem Gover-



  

 

  

 

nance-Kapitel protokolliert und technisch im Datenmodell abgebildet. Parallel wurde ein Kon-
zept zur Autor*innenschaft erarbeitet und technisch umgesetzt, das Beiträge zur Datenbasis 
transparent und zitierfähig macht. Der 3. Workshop im Januar 2025 in Berlin befasste sich mit 
Fragen der Datenqualität und wie diese in der Community-Datentreuhand praktisch erreicht 
und technisch unterstützt werden können. Der finale Workshop im September 2025 in Köln 
(und virtuell) diente dazu, Feed-back zum Gesamtkonzept aus der Forschungscommunity zu 
erhalten und Wege zu diskutieren, wie die Einbindung der Community in die Governance der 
Community-Datentreuhand eingebunden werden können. 

Im November 2025 wurde mit externen Experten ein im Arbeitsplan ursprünglich nicht vorge-
sehener Workshop zu Fragen der Krisenkommunikation durchgeführt. Ausgangspunkt waren 
die wiederkehrenden Hinweise von Forschenden, dass eine Infrastruktur für die Rechtsextre-
mismusforschung Strategien für den Umgang mit Angriffen aus dem rechten Spektrum entwi-
ckeln muss. 

Wesentliche Ergebnisse 

Com-DTM hat im Berichtszeitraum drei Kernziele messbar erreicht: 

(1) Etablierung gemeinschaftlich entwickelter Regeln und Schutzmechanismen. 
Die Community-Governance und Reziprozitätsbedingungen bilden nun den normativen Rah-
men des Datentreuhandmodells. Forschungsrelevante Zugriffe sind kontrollierbar, Verant-
wortlichkeiten eindeutig dokumentiert, und Datenschutzanforderungen werden systematisch 
berücksichtigt. Dies sind zentrale soziale Erfolgsfaktoren für eine funktionierende kollaborative 
Dateninfrastruktur. 

(2) Technische Weiterentwicklung des Datenmodells. 
Ein differenziertes Nutzer- und Rechtesystem, inklusive eines granularen Ownershipkonzep-
tes, wurde implementiert. Ein Diskussions- und Review-Mechanismus zur Datenkuratierung 
wurde ebenfalls integriert. Eine Datenbankhistorie als Grundlage für zukünftiges Tracking von 
Contributions wurde umgesetzt. So wurden die technischen Anforderungen aus der For-
schungscommunity innerhalb des rechtlichen Rahmens umgesetzt. 

(3) Sichtbarkeit und wissenschaftliche Verankerung. 
Das Projekt wurde auf mehreren nationalen und internationalen Konferenzen vorgestellt. Das 
Working Paper zur Community-Datentreuhand stoß auf hohes Interesse und zeigt, dass Be-
darf und Anschlussfähigkeit international vorhanden sind. Die Annahme eines Papers zur ICA 
2025 bestätigt die wissenschaftliche Relevanz. 

Kooperation und Vernetzung 

Das Projekt arbeitet eng und kontinuierlich mit der Community politischer Kommunikations- 
und Extremismusforscher*innen zusammen. Neue Kooperationen mit Forschungsgruppen in 
Amsterdam und New York eröffnen Perspektiven für eine internationale Integration des Mo-
dells. Darüber hinaus bestehen enge Verbindungen zu DP|REX, KonsortSWD-Kontexten und 
Netzwerken der DGPuK. Die Workshops fungieren als zentraler Ort der Co-Creation, Evalua-
tion und Verstetigung. 
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Teil II - Ausführliche Darstellung 

Ausgangslage & wissenschaftlicher Stand 

Die Erforschung politischer Online-Kommunikation stützt sich zunehmend auf digitale Verhal-

tensdaten aus sozialen Medien (Lazer et al., 2020; Theocharis & Jungherr, 2020). Besonders 

in der Extremismus- und Radikalisierungsforschung werden dafür Akteurs- und Accountver-

zeichnisse benötigt, die plattformübergreifende Beobachtungen einzelner Akteursgruppen er-

möglichen (Guhl et al., 2020; Jost et al., 2023). Diese Datensammlungen entstehen bislang 

dezentral, verstreut und mehrfach redundant in einzelnen Projekten. Eine Weitergabe findet 

nur begrenzt statt, da Datenschutz, Forschungsethik sowie fehlende rechtliche und organisa-

torische Standards den Austausch sensibler Daten erschweren (Akdeniz et al., 2023; Kreutzer 

et al., 2024). Die daraus resultierende Reproduktion von Arbeitsaufwänden, begrenzte Nach-

vollziehbarkeit und uneinheitliche Datenqualität hemmen die Forschung erheblich (Lazer et 

al., 2020). 

Während Datentreuhandmodelle in der Medizin bereits etabliert sind, existieren in den Sozi-

alwissenschaften noch keine vergleichbaren organisationalen Lösungen zur gemeinschaftli-

chen Nutzung sensibler Social-Media-Daten (Buchner et al., 2021). Im Rahmen des Projektes 

„Das Datenportal für die Rassismus- und Rechtextremismus“ (Hilgenstock et al. 2025) wurde 

die Community-Datentreuhand AVERA1 aufgebaut, um für die politische Online-Kommunika-

tionsforschung so eine Struktur zu schaffen. Das Projekt Com-DTM setzt genau hier an: Es 

erforscht ein Community-basiertes Datentreuhandmodell, das den Aufbau, die gemeinsame 

Pflege und die regelbasierte Nutzung eines Datenbestandes ermöglicht, ohne personenbezo-

gene Daten zu veröffentlichen oder ethische Schutzlinien zu unterlaufen. Anders als klassi-

sche Datentreuhänder im Sinne eines Sender-Empfänger-Modells zielt Com-DTM nicht auf 

die Bereitstellung zentral erhobener Daten, sondern auf die kooperative Datenerstellung als 

Kollektivgut — mit klar geregelten Zugangsbedingungen, Reziprozität und Governance durch 

die Community selbst. Das Forschungsprojekt arbeitet dabei auf zwei Ebenen: Auf der tech-

nischen Ebene wurden die Community-Bedarfe erhoben und innerhalb der rechtlichen Rah-

menbedingungen und technischen Möglichkeiten umgesetzt, um eine erfolgreiche Implemen-

tation zu ermöglichen. Dieses Teilprojekt zu den technischen Erfolgsfaktoren verantwortet das 

Leibniz-Institut für Medienforschung-Hans-Bredow Institut.  

Auf der sozialen Ebene haben wir die CDT als sozio-technisches System im Wissenschafts-

system konzipiert dessen Gestaltungsprinzipien die Aktivierung der Forschenden unterstützt, 

damit die kooperative Datennutzung funktioniert. Dieses Teilprojekt erforscht folglich die sozi-

alen Erfolgsfaktoren für erfolgreiche Kooperation in einer CDT und wird von GESIS Leibniz-

Institut für Sozialwissenschaften verantwortet. 

 

 
1 Im Projektantrag hieß die Community Datentreuhand noch VrAN für „Verzeichnis rechtsextremer Ak-
teure und Netzwerke“. Im Laufe der Diskussionen wurde in AVERA (Akteur*innenverzeichnis zur Er-
forschung der Verbreitung digitaler rechtsextremer und -radikaler Aktivitäten, Radikalisierungspro-

zesse, Narrative und Diskurse) geändert, um den Prozesscharakter der Kommunikationsforschung 
hervorzuheben. 



   

 

   

 

Ablauf des Vorhabens 

Der Projektstart im Oktober 2023 konzentrierte sich auf den Aufbau tragfähiger Kommunika-

tions- und Abstimmungsstrukturen zwischen den Verbundpartnern GESIS und dem HBI. Wö-

chentliche Koordinationsmeetings (Jour fixe) und ein projektinterner Kommunikationskanal 

(MS Teams) gewährleisten von Beginn an eine kontinuierliche Abstimmung beider Teilpro-

jekte. Da aus der Community frühzeitig zurückgemeldet wurde, dass ein zusätzliches Kom-

munikationsportal nur eingeschränkt genutzt würde, wurde ein flexibles System aus Email-

Verteiler, dokumentierter Austauschmöglichkeit und integrierten Diskussionsfunktionen imple-

mentiert. Die Entscheidung folgt dem projektleitenden Prinzip: technische Infrastruktur dort 

schaffen, wo sie Akzeptanz, Beteiligung und Nutzbarkeit konkret erhöht. 

Im Zentrum des Projektverlaufs standen vier Co-Creation-Workshops mit Forschenden, die 

mit sensiblen digitalen Daten arbeiten. Workshop 1 (März 2024, Erfurt) entwickelte grundle-

gende Reziprozitätskriterien für den Zugang und die Mitwirkung in der Datentreuhand. Diese 

wurden in einem Code-of-Conduct festgeschrieben. Workshop 2 (Mai 2024, Köln) widmete 

sich Governance- und Datenschutzfragen, insbesondere der Ausgestaltung selektiver 

Lese- und Schreibrechte, des Umgangs mit sensiblem Kontextwissen sowie Ansätzen für ei-

nen standardisierten Betroffenenauskunftsprozess. Die Ergebnisse sind in einem Gover-

nance-Kapitel protokolliert und technisch im Datenmodell abgebildet. Parallel wurde ein Kon-

zept zur Autor*innenschaft erarbeitet und technisch umgesetzt, das Beiträge zur Datenbasis 

transparent und zitierfähig macht. Der 3. Co-Creation-Workshop (Januar 2025, Berlin) be-

fasste sich mit Fragen der Datenqualität und wie diese in der Community-Datentreuhand prak-

tisch erreicht und technisch unterstützt werden können. Der finale Workshop (September 

2025, Köln und virtuell) diente dazu, Feed-back zum Gesamtkonzept aus der Forschungs-

community zu erhalten und Wege zu diskutieren, wie die Einbindung der Community in die 

Governance der Community-Datentreuhand eingebunden werden können.  

Im November 2025 wurde mit externen Experten ein im Arbeitsplan ursprünglich nicht vorge-

sehener Workshop zur Krisenkommunikation durchgeführt. Ausgangspunkt waren die wieder-

kehrenden Hinweise von Forschenden, dass eine Infrastruktur für die Rechtsextremismusfor-

schung Strategien für den Umgang mit Angriffen aus dem rechten Spektrum entwickeln muss. 

Alle Workshops wurden von beiden Projektpartnern gemeinsam organisiert und durchgeführt. 

Da beide Teilprojekte zu jedem Arbeitspaket beitragen, wurde die Projektbearbeitung in enger 

Abstimmung durchgeführt, so dass wir hier einen weitgehend identischen Abschlussbericht 

vorlegen können. 

Arbeitspaket 1: Projektkoordination & Öffentlichkeitsarbeit 

Zu Projektbeginn lag der Schwerpunkt von Arbeitspaket 1 auf dem Aufbau verlässlicher Ko-

ordinationswege zwischen den Verbundpartnern (GESIS, HBI) sowie der Etablierung eines 

Kommunikationskanals für Forschende, die sich am Aufbau und der Pflege der Datentreuhand 

beteiligen möchten. Diese Phase war im Projektantrag als notwendige Grundlage definiert, 

um kollaborative Prozesse, Reziprozität und Co-Creation arbeitsfähig zu machen. 



   

 

   

 

Vergleich mit ursprünglicher Vorhabenbeschreibung 

Im Antrag wurde vorgesehen: 

1. Einrichtung eines internen Koordinationsprozesses (Jour Fixe, Dokumentation) 

2. Aufbau eines Kommunikationskanals für Interessierte 

3. Interne Kommunikation und Reporting. 

Alle drei Zielstellungen wurden im Berichtszeitraum umgesetzt. 

Ein wöchentlicher institutionenübergreifender Jour Fixe sowie begleitende Protokollierung 

stellen seit Oktober 2023 die zentrale Planungs-, Entscheidungs- und Monitoringstruktur dar. 

Die Einrichtung eines E-Mail-Verteilers statt eines eigenständigen Kommunikationsforums 

stellt eine bewusste Anpassung an Community-Bedarf dar: Erste Rückmeldungen zeigten, 

dass eine zusätzliche kollaborative Plattform mit hoher Wahrscheinlichkeit nur begrenzt ge-

nutzt würde. Die Entscheidung zugunsten einer niedrigschwelligen, breit anschlussfähigen 

Kommunikationsform steigert nachweislich Reichweite, Beteiligung und Informationsfluss — 

ein Beispiel für notwendige und zweckmäßige Mittelverwendung, da Aufwand und Nutzen in 

einem guten Verhältnis stehen. 

Das 1. Projektreffen wurden aus Termingründen im Anschluss an den Co-Creation Workshop 

am 8. Mai 2024 in Köln durchgeführt. Das 2. Projektreffen wurde an den Co-Creation Work-

shop im Januar 2026 in Berlin durchgeführt. Der Zwischenbericht wurde pünktlich eingereicht 

und Vorarbeiten zum Abschlussbericht geleistet (insb. die Dokumentation der Projektarbei-

ten). 

Notwendigkeit & Angemessenheit der Projektarbeiten 

AP 1 schafft die interne und externe Kommunikationsinfrastruktur zur Durchführung der Co-

Creation Workshops und Dissemination der Projektergebnisse. Im Mittelpunkt stand die Pro-

jektorganisation und –steuerung. Über die gesamte Projektlaufzeit haben wöchentliche Jour 

fixe der gesamten Projektgruppe stattgefunden, um die operativen Arbeiten zu koordinieren. 

Die Mittel wurden primär für Personalressourcen, technische Kommunikationsanbindung und 

Workshop-Organisation eingesetzt — also in direkter Nähe zur Erreichung der Projektziele. 

Ergebnis- und Meilensteinstatus 

Die im Antrag formulierten Meilensteine wurden erreicht: 

Meilenstein Status Ergebnis Verant-
wortlich 

M1.1 Etablierung der Kommuni-
kationskanäle 

erreicht Jour Fixe, E-Mail-Verteiler, Git-
Dokumentation 

HBI 

M1.2 Durchführung des 1. Pro-
jekttreffens 

erreicht Projekttreffen am 8. Mai 2024 GESIS 



   

 

   

 

M1.2 Durchführung des 2. Pro-
jekttreffens 

erreicht Projekttreffen am Januar 2025 GESIS 

M1.4 Zwischenbericht erreicht Zwischenberichte wurden first-
gerecht übermittelt 

GESIS 

M1.5 Abschlussbericht erreicht Abschlussbericht liegt vor GESIS 

Voraussichtlicher Nutzen und Verwertungsperspektive 

Die Kommunikationsstruktur bildet die Basis für Datenbeiträge, Governance-Diskussionen 

und spätere Datennutzung. Sie ermöglicht die skalierbare Beteiligung von Forschungsteams 

und erhöht die Verwertbarkeit der Ergebnisse, da Austausch und Wissensweitergabe institu-

tionalisiert sind. Die entstehende Projektcommunity ist zugleich potenzielle spätere Nutzer*in-

nengruppe der Datentreuhand — ein zentraler Transfermechanismus im Sinne des Verwer-

tungsplans. 

Arbeitspaket 2: Überwinden des Kollektivgutproblems durch An-

reizsysteme: Reziprozität und Autorenschaft 

Arbeitspaket 2 widmet sich der konzeptionellen und technischen Ausgestaltung von Rezipro-

zität, Autor*innenschaft und Anreizmechanismen — einem Kernelement des CDT-Modells. Im 

ursprünglichen Projektantrag wurde hervorgehoben, dass die gemeinsame Nutzung sensibler 

Forschungsdaten nur tragfähig ist, wenn Forschende ihren Beitrag nicht als Nachteil für die 

eigene wissenschaftliche Laufbahn wahrnehmen. Die Beteiligung an der CDT muss als fair 

wahrgenommen werden und individuelle Leistungen sichtbar bleiben. Reziprozität eine not-

wendige aber nicht hinreichende Bedingung für den erfolgreichen Betrieb der CDT. Vielmehr 

wurde im Arbeitspaket herausgearbeitet, dass ein mehrdimensionales Anreizsystem aus Re-

ziprozität und Reputation infrastrukturelle Voraussetzung für eine erfolgreiche kooperative Da-

tennutzung ist. 

Vergleich mit ursprünglicher Vorhabenbeschreibung 

Vorgesehen waren: 

1. Entwicklung eines Reziprozitätsmodells zur Sicherstellung fairer Nutzungs- und Bei-

tragspflichten 

2. Ausarbeitung eines transparenten Konzepts zur Autor*innenschaft von Daten- und 

Metadatenbeiträgen 

3. Vorbereitung der technischen Mess- und Zuweisungslogik (Tracking von Datenbeiträ-

gen) 

4. Pilotimplementierung im Rahmen der Plattform 

 

Diese Ziele wurden im Berichtszeitraum überwiegend erreicht. Der erste Co-Creation-Work-

shop im März 2024 bildete die zentrale Entwicklungsumgebung für dieses Arbeitspaket. Ge-

meinsam mit Forschenden, wurden Reziprozitätsprinzipien definiert und im Code-of-Conduct 



   

 

   

 

der AVERA CDT festgeschrieben. Die Kriterien umfassen u. a. Beitragspflicht bei Datennut-

zung, redaktionelle Verantwortung bei Korrekturen sowie die Verankerung von Zugangsrech-

ten abhängig von (Mit-)Autorschaft und Datenpflege. Damit ist die normative Grundlage für 

ein gemeinschaftsbasiertes Datentreuhandsystem geschaffen. Die Diskussion hat aber auch 

gezeigt, dass wissenschaftliche Reputation für die Mitarbeit an einer gemeinsamen Daten-

bank mindestens genauso wichtig ist wie das Reziprozitätsprinzip. Die CDT muss folglich auf 

ein mehrdimensionales Anreizsystem bauen, dass auch Reputationstransfers von besonders 

exponierten Forschenden auf die CDT beinhaltet.  

Notwendigkeit & Angemessenheit der Projektarbeiten 

AP 2 ist für den Erfolg des Gesamtvorhabens strukturell unverzichtbar. Ohne klare Regeln, 

Anerkennung und Sicherheit für Beitragende fehlen Anreize zu einem gemeinsamen Daten-

bestand beizutragen. Die eingesetzten Mittel dienten vorrangig der Workshop-Durchführung, 

Protokollierung, konzeptionellen Forschung und technischer Vorbereitung des Autor*innen-

Trackings. Die Kombination aus sozialwissenschaftlicher Konsensbildung und technischer 

Übersetzung rechtfertigt den Ressourceneinsatz vollumfänglich und zeigt ein positives Ver-

hältnis von Projektaufwand zu erwartbarem Nutzen. 

Ergebnis- und Meilensteinstatus 

Die Meilensteine des Arbeitspaketes wurden überwiegend erreicht. Lediglich die Publikation 

des AVERA Data Papers wurde verschoben, weil mit der Bewilligung des Com-DS Projektes 

eine deutliche Ausweitung des Autorenkreises erwartbar wurde. Das Papier liegt nun vor und 

ist als Anhang diesem Bericht beigefügt. 

Meilenstein Status Ergebnis Verant-
wortlich 

M2.1 Durchfüh-
rung Co-Creation-
Workshop „An-
reizstrukturen“ 

erreicht erfolgreiche Co-Creation, breite Community-Ein-
bindung mit intensiven Diskussionen  

GESIS 

M2.2 Reziprozi-
tätsmodell als 
Code of Conduct 

erreicht Grundlage für Governance & Datensatznutzung 
(publiziert u.a. als Teil der Papiere Rau et al. 
2026, Jungmann et al. 2025; Jungmann et al. 
(forthcoming) 

GESIS 

M2.3 Konzept zu 
Autor*innenschaft 

erreicht Bewertungssystem für Datenänderungen spezifi-
ziert 

HBI 

M2.4 technische 
Umsetzung Au-
tor*innen-Ran-
king 

erreicht Reportingfunktion wurde im CoSMA-Editor um-
gesetzt. Automatische Generierung der Autoren-
reihenfolge und Aufschlüsselung nach Formen 
der Beiträge möglich. Die Publikation des AVERA 
Data Papers wurde aufgrund des Starts des 
Com-DS Projektes verschoben (ist nun im An-
hang beigefügt) 

HBI 



   

 

   

 

Nutzen, Verwertung & Anschlussfähigkeit 

Das Ergebnis dieses Arbeitspakets schafft die Grundlage dafür, dass AVERA nicht nur ein 

Datenspeicher, sondern ein kooperativer Wissens- und Datenraum wird. Die Reziprozitäts-

logik ermöglicht faire Beteiligung, vermeidet Trittbrettnutzung und erhöht zugleich die Nach-

haltigkeit der Datensammlung. Das mehrdimensionale Konzept zum Transfer von Reputation 

von der CDT auf die Forschenden (wissenschaftliche Leistung) und von Forschenden auf die 

CDT (wissenschaftliche Relevanz) ist eine echte Innovation aus dem Co-Creation Prozess. 

Die Details davon wurden in der Fallstudie ausgearbeitet (Jungmann et al. forthcoming). Im 

Mittelpunkt der Diskussion stand dabei das Konzept der Autor*innenschaft für die Sichtbarkeit 

wissenschaftlicher Leistung und eröffnet perspektivisch zitierbare Datenpublikationen. Für die 

Verstetigung steht damit ein skalierbares, anschlussfähiges Verwertungssystem bereit, das 

im Projektjahr 2025 technisch ausgebaut und produktiv genutzt werden kann. 

Arbeitspaket 3: Überwinden des Vertrauensproblems: gemein-

schaftliche Governance und Datenschutz  

Arbeitspaket 3 hat das Ziel, die rechtlichen, organisatorischen und technischen Vorausset-

zungen für eine vertrauenswürdige Nutzung sensibler, teils personenbezogener Daten inner-

halb der CDT zu schaffen. Ausgangspunkt war die in der ursprünglichen Vorhabenbeschrei-

bung identifizierte Problematik, dass Forschende aufgrund datenschutzrechtlicher Unsicher-

heiten und fehlender standardisierter Regelwerke nur eingeschränkt bereit sind, Akteursver-

zeichnisse zu teilen oder gemeinsam zu pflegen. Dieses sogenannte Vertrauensproblem 

führte bislang zu redundanter Datenerhebung, mangelnder Nachvollziehbarkeit von For-

schungsgrundlagen sowie eingeschränkter Datenqualität. 

Ziel von AP 3 war daher die Entwicklung und Erprobung einer gemeinschaftlich getragenen 

Governance-Struktur sowie die Implementierung technischer Schutzmechanismen, die die 

Einhaltung datenschutzrechtlicher Vorgaben sicherstellen, transparente und akzeptierte Zu-

gangs- und Nutzungsregeln etablieren, die Wahrung von Betroffenenrechten ermöglichen und 

dadurch die Beteiligungsbereitschaft der Forschenden an AVERA erhöhen. 

Durchgeführte Arbeiten: 

 

Partizipative Governance-Entwicklung 

Unter breiter Einbindung relevanter Forschungsteams wurde im zweiten Co-Creation-Work-

shop (Mai 2024, Köln) gemeinsam mit der Forschungscommunity Anforderungen an eine si-

chere und praktikable Nutzung der Datentreuhand ermittelt. Hierbei wurden unter anderem 

Zugangskriterien und Teilnahmebedingungen, Definition zulässiger Forschungszwecke, Nut-

zungs- und Verhaltensregeln und Kontroll- und Sanktionsmechanismen bei Regelverstößen 

entwickelt. Die Ergebnisse wurden in einer verbindlichen Governance-Ordnung dokumentiert 

und für alle Beteiligten transparent bereitgestellt. 

Technische Implementierung eines Rechtemanagements 



   

 

   

 

Die bestehende Software-Infrastruktur wurde funktional erweitert. Implementiert wurden ins-

besondere rollenbasiertes Zugriffssystem, fein granulare Rechtevergabe auf Daten- und Pro-

jektebene, selektive Freigabe sensibler Informationen, Authentifizierungs- und Sicherheitsme-

chanismen und Protokollierung von Zugriffen und Änderungen. Damit können Datenschutz-

prinzipien wie Datenminimierung und Zweckbindung technisch abgesichert werden. 

Umsetzung von Betroffenenrechten 

Zur Erfüllung datenschutzrechtlicher Verpflichtungen wurde ein standardisierter Prozess zur 

Bearbeitung von Auskunftsanfragen entwickelt. Dieser umfasst die Identifikation relevanter 

Daten, die strukturierte Erstellung von Datenauszügen, die zentrale Bearbeitung durch die 

Datentreuhandstelle und nachvollziehbare Dokumentation der Vorgänge. Dieser Prozess ist 

außerhalb der technischen Infrastruktur verortet und wird von GESIS als Träger der CDT ver-

antwortet. 

Vergleich mit ursprünglicher Vorhabenbeschreibung 

Die im Antrag vorgesehenen Ziele und Maßnahmen konnten vollständig umgesetzt werden.  

Ergebnis und Meilensteinstatus 

Meilenstein Status Ergebnis Verant-
wortlich 

M3.1 2. Co-Creation 
Workshop „Governan-
cestrukturen“ 

erreicht Co-Creation fand im Mai 2024 in Köln statt. 
Die Diskussion erfolge über community-vali-
dierte Governance-Bausteine. 

GESIS 

M3.2 Co-Creation 
Konzept Governan-
cestruktur 

erreicht Ordnungsrahmen für Datentreuhand wurde 
ausformuliert (publiziert u.a. als Teil der Pa-
piere Rau et al. 2026, Jungmann et al. 2025; 
Jungmann et al. (forthcoming)  

GESIS 

M3.3 Rechtemanage-
ment technisch imple-
mentiert 

erreicht Lese-/Schreibrechte granular steuerbar ent-
sprechend dem aus der Community formu-
lierten Bedarf. 

HBI 

M3.4 Betroffenen-
rechte-Prozess 

erreicht Prozess ausgearbeitet. HBI 

Notwendigkeit und Angemessenheit der Projektarbeiten 

Die durchgeführten Maßnahmen waren erforderlich, da ohne klare Governance-Regeln und 

geeignete technische Schutzmechanismen eine gemeinschaftliche Nutzung sensibler Daten 

rechtlich und organisatorisch nicht tragfähig wäre. Einzelne Forschende verfügen weder über 

die notwendigen Ressourcen noch über die institutionellen Voraussetzungen, um entspre-

chende Datenschutzanforderungen eigenständig umzusetzen, rechtliche und ethische Unsi-

cherheiten in diesem Kontext wurden von der Community immer wieder als Hinderungsgrund 

effizienter kollaborativer Datenbereitstellung hervorgehoben.  



   

 

   

 

Die zentrale Bündelung in der CDT stellt daher eine effiziente und angemessene Lösung dar. 

Der gewählte partizipative Ansatz war sachgerecht, da Akzeptanz und tatsächliche Nutzung 

nur durch gemeinschaftlich entwickelte Regeln erreicht werden können. Die eingesetzten per-

sonellen und sachlichen Mittel standen in einem angemessenen Verhältnis zum erreichten 

Nutzen und zur Komplexität der Aufgabenstellung. 

Nutzen, Verwertung und Zukunftsperspektive 

Die im Arbeitspaket entwickelten Lösungen schaffen eine belastbare Grundlage für den da-

tenschutzkonformen und vertrauenswürdigen Datenaustausch innerhalb der Forschungscom-

munity. Der unmittelbare Nutzen besteht in erhöhter Rechtssicherheit, gesteigerter Beteili-

gungsbereitschaft der Forschenden und institutioneller Entlastung einzelner Projekte. 

Die entwickelten Governance-Modelle und technischen Komponenten sind auf andere For-

schungskontexte mit sensiblen digitalen Daten übertragbar. Die Softwareerweiterungen wur-

den als Open-Source-Lösung bereitgestellt und können von weiteren Einrichtungen adaptiert 

werden. 

Arbeitspaket 4: Überwinden des Datenqualitätsproblems durch 

technische Optimierung 

Arbeitspaket 4 adressierte das im Projekt identifizierte Datenqualitätsproblem bei der gemein-

schaftlichen Nutzung dezentral erhobener Social-Media-Akteursverzeichnisse. Die im Projekt-

kontext zusammengeführten Datenbestände werden typischerweise projektintern erstellt und 

nicht systematisch geteilt oder überprüft. Dies führte zu Inkonsistenzen, Dubletten, uneinheit-

lichen Kategorisierungen sowie eingeschränkter Nachvollziehbarkeit der Erhebungsgrundla-

gen.  

Ziel des Arbeitspakets war daher die Entwicklung technischer und organisatorischer Maßnah-

men zur kooperativen Sicherung und Verbesserung der Datenqualität innerhalb AVERA. 

Hierzu sollten Prozesse für gemeinschaftliche Datenprüfungen (Data Review), unterstützende 

Werkzeuge zur systematischen Qualitätssicherung sowie automatisierte Validierungsmecha-

nismen implementiert werden. Die technische Infrastruktur sollte Forschende dabei unterstüt-

zen, Daten effizient zu pflegen, Fehlerquellen frühzeitig zu erkennen und die Konsistenz sowie 

Aktualität des gemeinsamen Datenbestands nachhaltig zu erhöhen. 

Durchgeführte Arbeiten 

Die Arbeiten umfassten konzeptionelle Vorarbeiten, die Entwicklung kollaborativer Prozesse 

sowie die technische Implementierung unterstützender Funktionen. 

a) Erhebung von Anforderungen und Konzeption eines Review-Prozesses (GESIS) 

Im Rahmen des 3. Co-Creation Workshops im Januar 2025 in Berlin wurden zentrale Quali-

tätskriterien definiert. Dazu gehörten insbesondere Konsistenz von Attributen und Kategori-

sierungen, Vermeidung von Dubletten, Aktualität von Account-Informationen und transparente 

Dokumentation von Änderungen. Auf dieser Grundlage wurde ein strukturierter Data-Review-



   

 

   

 

Prozess entwickelt, der u.a. Zeitpunkte und Anlässe für Überprüfungen (z. B. neue Datenim-

porte, regelmäßige Revisionen) enthält, Zuständigkeiten vom Data Uploader vs. Datentreu-

händer regelt, Verfahren zur “Konfliktlösung” bei abweichenden Bewertungen und Dokumen-

tationsanforderungen beinhaltet. 

b) Technische Unterstützung kollaborativer Datenprüfungen (HBI) 

Die bestehende Software wurde um Funktionen erweitert, die einen systematischen Review 

ermöglichen. Implementiert wurden unter anderem Vergleichs- und Merge-Funktionen zur Zu-

sammenführung überlappender Listen, Kennzeichnung potenzieller Dubletten, Aufgaben- und 

Statusanzeigen für offene Prüfungen und eine versionierte Speicherung und Nachverfolgung 

von Änderungen. Diese Funktionen erleichtern die kooperative Qualitätssicherung und erhö-

hen die Transparenz über den Bearbeitungsstand. 

c) Automatisierte Datenvalidierung 

Zusätzlich sollten automatisierte Prüfmechanismen integriert, die regelmäßig bestimmte Qua-

litätsindikatoren kontrollieren, beispielsweise die Erreichbarkeit bzw. Aktivitätsstatus von Ac-

counts und die daraus resultierende Identifikation technischer Fehler oder veralteter Einträge. 

Die automatisierten Prüfungen reduzieren den manuellen Aufwand und unterstützen eine kon-

tinuierliche Pflege des Datenbestands. Die in der Projektplanung vorgesehene Umsetzung 

ging von der Zugänglichkeit von Application Programming Interfaces (APIs) der großen Platt-

formen aus. Deren sukzessive Schließung für wissenschaftliche Nutzende (Twitter/X in 2023, 

Meta-Plattformen in 2024) hat uns gezwungen, diesen Arbeitsschritt zu beschränken, weil 

eine Nutzung alternativer Zugangswege zu den Plattformen, z.B. über Web Scraping, einen 

erheblichen Mehraufwand bedeutet hätte. 

Abbildung 1: Grafische Nutzeroberfläche des CoSMA-Editors, Startbildschirm 

Vergleich mit der ursprünglichen Vorhabenbeschreibung 

Die im Antrag vorgesehenen Maßnahmen wurden mit einer Ausnahme der automatischen 

Prüfroutinen umgesetzt. Vorgesehen waren: 



   

 

   

 

• Erhebung von Community-Anforderungen an Datenqualität und Review-Prozesse 

(Co-Creation Workshop), 

• Entwicklung eines strukturierten Data-Review-Verfahrens, 

• Technische Unterstützung kollaborativer Prüf- und Korrekturprozesse, 

• Evaluation der Nutzbarkeit und Wirksamkeit, und  

• Implementierung automatischer Plausibilitäts- und Aktualitätsprüfungen. 

Der letzte Arbeitsschritt wurde aus den oben genannten Gründen zurückgestellt und konnte 

im Projekt nicht mehr realisiert werden, auch weil Fragen der IT-Sicherheit in der Applikati-

onsentwicklung z.T. priorisiert wurden (bspw. die Einführung eines SSH-Protokolls zur Absi-

cherung des CoSMA-Editors). 

 

Notwendigkeit & Angemessenheit der Projektarbeiten 

Die Maßnahmen waren notwendig, da eine Community-Datentreuhand nur dann einen Mehr-

wert gegenüber dezentraler Einzelarbeit bietet, wenn der gemeinsame Datenbestand qualita-

tiv hochwertig, konsistent und aktuell ist. Ohne strukturierte Prüfprozesse besteht die Gefahr, 

dass Fehler oder Inkonsistenzen fortgeschrieben werden und sich negativ auf Forschungser-

gebnisse auswirken. 

Die technische Unterstützung von Review- und Validierungsprozessen ist dabei besonders 

wichtig, da manuelle Verfahren bei wachsenden Datenmengen ineffizient und fehleranfällig 

wären. Die eingesetzten personellen und sachlichen Mittel waren im Verhältnis zur Komplexi-

tät der Aufgabe und zum erreichten Nutzen angemessen. 

Ergebnis- und Meilensteinstatus 

Meilenstein Status Ergebnis Verant-
wortlich 

M4.1 3. Co-Creation 
Workshop  

erreicht Mehrstufige Ressourcenstruktur vorhanden GESIS 

M4.2 Dokumentation 
der Entscheidung über 
Maßnahmen zur Da-
tenqualitätssicherung 

erreicht Verwaltung von Lese-/Schreibrechten aktiv GESIS 

M4.3 Data Review 
Prozess implementiert 

erreicht Plattformgestützte Kollaboration möglich HBI 

M4.4 Automatische 
Datenvalidierung im-
plementiert 

Nicht er-
reicht 

Aufgrund von Veränderungen in der Platt-
formlandschaft (Wegfall von Forschungs-
datenzugängen) war dieser Meilenstein 
nicht ohne erheblichen Mehraufwand er-
reichbar. 

HBI 



   

 

   

 

Nutzen, Verwertung & Anschlussfähigkeit 

Die im Arbeitspaket entwickelten Lösungen sind vor allem in die Gestaltung des CoSMA-Edi-

tors eingeflossen, der die Prozesse der Datenkuratierung technisch unterstützt und absichert. 

Die Software steht zur Nachnutzung zur Verfügung (siehe auch den Abschnitt zu AP 5). Die 

entwickelten Kuratierungsprozesse wurden praktisch erprobt und verbessern nachhaltig die 

Qualität und Verlässlichkeit der gemeinschaftlich genutzten Accountverzeichnisse. Der unmit-

telbare Nutzen besteht in höherer Datenkonsistenz und Aktualität, verbesserter Nachvollzieh-

barkeit von Änderungen, geringerer Fehleranfälligkeit und effizienterer gemeinschaftlicher 

Pflege.  

Die entwickelten Werkzeuge und Prozesse sind übertragbar auf andere Kontexte der Arbeit 

mit dezentral erhobenen digitalen Verhaltensdaten. Damit trägt Arbeitspaket 4 maßgeblich zur 

nachhaltigen Funktionsfähigkeit und wissenschaftlichen Verwertbarkeit der CDT bei. 

Arbeitspaket 5: wissenschaftliche Verwertung der Projektergeb-

nisse 

Ziel des Arbeitspakets war die Co-Creation Workshops auszuwerten und Erkenntnisse insb. 
über die sozialen Erfolgsfaktoren einer Community Datentreuhand für zukünftige Initiativen 
bereitzustellen. Parallel dazu wurde der CoSMA-Editor Open Source für die Nachnutzung pu-
bliziert. Damit sind die wichtigsten Ergebnisse des Projektes öffentlich verfügbar. 

Die Disseminationsstrategie ist nicht als reine Ergebnisverbreitung konzipiert, sondern als in-
tegraler Bestandteil der kooperativen Entwicklung: Die Community-Datentreuhand entsteht 
nur in enger Abstimmung mit der Forschungsgemeinschaft, die sie später nutzen soll. Der 
vierte und abschließende Co-Creation Workshop diente deshalb der Präsentation der Ge-
samtergebnisse aus der Co-Creation und der Diskussion mit der Community, ob die Lösungen 
der einzelnen Teilprobleme ein kohärentes Gesamtsystem ergeben. Schließlich wurde die 
Zukunft der AVERA CDT und ihrer Governance diskutiert, mit dem Ziel, eine langfristige Ein-
bindung der Community in die Steuerung der CDT zu erreichen. 

Durchgeführte Arbeiten 

Bereits im ersten Projektjahr wurde das Projekt auf zentralen Fachveranstaltungen der Kom-
munikationswissenschaft und der computergestützten Sozialforschung präsentiert. Die Prä-
sentationen auf der DGPuK 2024 in Erfurt und dem DP|REX-Verbundtreffen 2024 in Köln 
haben die Anbindung an zentrale Forschungsnetzwerke im deutschsprachigen Raum erheb-
lich gestärkt. Die Einreichung und Annahme des Konzeptpapiers für die International Com-
munication Association (ICA) 2025 — die weltweit führende Fachkonferenz des Feldes — 
sowie die #SMSociety’24 in London stellen Meilensteine der internationalen Sichtbarkeit und 
wissenschaftlichen Anerkennung dar. Auch die positive Resonanz im Kontext des For-
schungsaufenthaltes von Jan Rau in New York ist zu unterstreichen. Das Konzeptpapier 
„Community-Datentreuhand für sensible Social-Media-Daten“ wurde als Working Paper 
des Rates für Sozial- und Wirtschaftsdaten veröffentlicht und dient als substantielle Dokumen-
tation des wissenschaftlichen Mehrwerts des Projekts und adressiert insbesondere Vertrete-
rinnen von Forschungsdateninfrastrukturen (Jungmann et al. 2025). Um den Nutzen einer 
Community-Datentreuhand auch international sichtbar zu machen, wurden mehrere Anläufe 
unternommen, eine stärker forschungspraktisch ausgerichtete Darstellung der CDT in einer 



   

 

   

 

englischsprachigen Fachzeitschrift zu platzieren. Dieser Prozess war aufwendiger und lang-
wieriger als erwartet. Nun ist das Papier allerdings zur Publikation bei der Zeitschrift „Media 
and Communication“ angenommen (Rau et al. 2026). Insgesamt hat sich in diesem Prozess 
bestätigt, dass die Publikation zu Infrastrukturthemen weiterhin schwierig bleibt, obwohl diese 
Fragen für die Forschenden relevant sind.  

Wie im Projektplan vorgesehen, lag der Schwerpunkt der letzten 9 Monate des Projektes auf 
der Erstellung der Publikationen. Die geplanten Fallstudien wurden fertiggestellt und bei der 
Fachzeitschrift Bausteine Forschungsdatenmanagement zur Begutachtung eingereicht (wo 
wir immer noch auf die Ergebnisse der Begutachtung warten). Wegen der sehr engen und 
konstruktiven Zusammenarbeit zwischen den Verbundpartnern, sind alle Mitglieder der Pro-
jektgruppe auch Autoren aller Publikationen. 

Der Feed-back Workshop wurde hybrid durchgeführt und diente vor allem dem Feed-back zur 
Gesamtgestaltung der CDT. Das Feed-back war positiv. Die Diskussion ging vor allem über 
die zukünftige Ausgestaltung der partizipativen Governance unter Einbeziehung der For-
schenden. 

Vergleich mit der ursprünglichen Vorhabenbeschreibung 

Gemäß der ursprünglichen Vorhabenplanung umfasste AP 5 die Veröffentlichung der entwi-

ckelten Software als Open-Source-Lösung, die Erstellung eines systembeschreibenden Fach-

beitrags zur technischen Infrastruktur, die konzeptionelle Publikation zum Modell der Commu-

nity-Datentreuhand, die Auswertung der Co-Creation-Prozesse in Form wissenschaftlicher 

Fallstudien und die Dissemination der Ergebnisse auf Fachkonferenzen (siehe AP3 und AP4). 

Diese Maßnahmen wurden inhaltlich wie geplant umgesetzt, wobei die beiden Fallstudien zur 

Lösung des Anreizproblems und des Vertrauensproblems in eine gemeinsame Publikation mit 

dem Titel „Reziprozität, Reputation & Vertrauen. Wie eine Community-Datentreuhand For-

schende zur kooperativen Datennutzung aktiviert“ zusammengefasst wurden. Leitfrage dieser 

Studie ist die Frage nach der erfolgreichen Aktivierung von Forschenden zur Mitarbeit an einer 

kooperativen Dateninfrastruktur. Dieses Grundproblem von Datentreuhandmodellen (und For-

schungsdateninfrastrukturen im Allgemeinen) liegt transversal zu den beiden genannten Prob-

lemfeldern. Deshalb sind beide Themen empirisch eng verzahnt und eine getrennte Betrach-

tung hätte den theoretischen Mehrwert der Publikation für die Erforschung von Datentreu-

handmodellen deutlich reduziert.  

Es wurden dennoch im Projekt wie geplant drei Publikationen erstellt: die dritte Publikation 

erläutert die Umsetzung der Community-Datentreuhand in englischer Sprache für ein interna-

tionales Publikum (siehe oben). Über die Publikationen hinaus haben wir die AVERA Com-

munity Datentreuhand durch mehrere Vorträge auf einschlägigen Fachkonferenzen national 

und auch international vorgestellt und dadurch ergänzendes Feed-back zu den Lösungsan-

sätzen aus den Co-Creation Workshops eingeholt. Der erreichte Umfang der wissenschaftli-

chen Verwertung entspricht somit mindestens der ursprünglichen Planung und übertrifft diese 

hinsichtlich Reichweite und internationaler Vernetzung. 

Auf Wunsch der Forschenden wurde der 4. Co-Creation Workshop nicht als Face-to-Face 

Veranstaltung durchgeführt, sondern als hybride Veranstaltung, um eine Teilnahme ohne Rei-

seaufwände zu ermöglichen. In diesem Stadium des Projektes wurde eine gewisse „Müdig-

keit“ der Community bezogen auf die Co-Creation Workshops sichtbar. 



   

 

   

 

Notwendigkeit & Angemessenheit der Projektarbeiten 

AP5 ist für die Zielerreichung des Gesamtprojekts essenziell, um die Erkenntnisse aus der 

Co-Creation für den Aufbau zukünftige Datentreuhänder nutzbar zu machen. Unsere Auswer-

tung hat ergeben, dass die Anreizstrukturen differenzierter verstanden werden müssen, als 

ursprünglich erwartet. Denn einerseits muss die Datentreuhand sowohl fachlich akzeptiert als 

auch von potenziellen Nutzer*innen aktiv mitgestaltet werden — Dissemination ist daher nicht 

reine Öffentlichkeitsarbeit, sondern struktureller Bestandteil der Co-Creation-Logik.  

Andererseits sehen wir nach der Durchführung des Projektes noch mehr potentielle Anwen-

dungsfälle für Community-Datentreuhände in anderen Bereichen. Die Publikationen geben 

Gestaltungsprinzipien für eine erfolgreiche Umsetzung vor. Die Projektmittel wurden für Rei-

sekosten, Publikationsunterstützung, Workshopkommunikation und Community-Betreuung 

eingesetzt. Alle Aufwände sind direkt der Projektzielerreichung zugeordnet, inhaltlich gerecht-

fertigt und tragen zur nachhaltigen Verwertung der Ergebnisse bei. 

Die Umwidmung nicht benötigter Verwaltungsmittel in zusätzliche Reisekosten ist sachlich 

und haushalterisch plausibel begründet: Die internationale Präsentation und Vernetzung er-

höht Reichweite, Anschlussfähigkeit und Transferpotenzial des Datentreuhandmodells erheb-

lich. Auch konnten wertvolle Erkenntnisse für die weitere Entwicklung des Datenmodells ge-

wonnen und implementiert werden (siehe Researchers Saftey).  

Insgesamt wurden über alle Co-Creation-Workshops hinweg weniger Mittel verausgabt als 

geplant, weil zum einen Forschende teilgenommen haben, als möglich gewesen wäre und 

zum anderen die teilnehmenden Forschenden in vielen Fällen keine Reisekosten abgerechnet 

haben. Das lag unter anderem daran, dass wir die Co-Creation im wörtlichen und örtlichen 

Sinne nah an der Community veranstaltet haben. 

Ergebnis- und Meilensteinstatus 

Meilenstein Status Ergebnis Verant-
worlich 

M5.1 Open Source 
Version von CoSMA-
E 

erreicht Der CoSMA-Editor ist auf GitHub veröffent-
licht. 

HBI 

M5.2a System De-
monstrations Paper 
zur Beschreibung 
des Tools 

erreicht Das System Demonstration Paper wurde 
Anfang 2026 beim Journal of Open Source 
Software eingereicht (Ergebnisse der Begut-
achtung ausstehend) 

HBI 

M5.2b Konzeptpapier 
“Community Datent-
reuhandmodelle” für 
die Wissenschaft 

erreicht Im KonsortSWD-Kontext als RatSWD-Work-
ing Paper veröffentlicht 

GESIS 

M5.3 Fallstudie “Co-
Creation Überwin-
dung der Anreizprob-
lematik” 

erreicht Fallstudie wurde mit M5.4 zusammengeführt 
und befindet sich unter Begutachtung bei 
Bausteine FDM. 

GESIS 



   

 

   

 

M5.4 Fallstudie “Co-
Creation Überwin-
dung des Vertrau-
ensproblems” 

erreicht  Fallstudie wurde mit M5.3 zusammengeführt 
und befindet sich unter Begutachtung bei 
Bausteine FDM. 

GESIS 

M5.5 Co-Creation 
Feedback Workshop  

erreicht  Das Gesamtkonzept der CTD wurde positiv 
bewertet. Es wurden Maßnahmen für eine 
langfristige Einbindung der Community in 
die Governance diskutiert, die u.a. in die 
Publikation der Fallstudie (M5.3 und M5.4) 
eingeflossen sind. 

GESIS 

 

Nutzen, Verwertung & wissenschaftliche Anschlussfähigkeit 

AP5 trägt wesentlich zur langfristigen Verwertbarkeit der Projektergebnisse bei: 

• Wissenschaftlicher Nutzen: Das Konzept der Community-Datentreuhand wird als 

Blaupause für eine neue Organisationsform kooperativer Datenerstellung etabliert — 

mit Potenzial für Anschlussforschung zu Datagovernance, Ethik, Datensouveränität 

und kollaborativer Methodik. Insbesondere auf die kollaborative Nutzung von Daten-

spenden aus großen Online-Plattformen lässt sich das Community-Datentreuhandmo-

dell übertragen. 

• Community-Nutzen: Die Workshops und Präsentationen wirken als Multiplikator: Sie 

binden Praktiker*innen ein, stärken Vertrauen, erhöhen die Nutzungsperspektive und 

erleichtern die spätere Übernahme der Plattform in Forschungsalltag und Projektstruk-

turen. Die Standards aus der CDT tragen auch zum Kompetenzaufbau in der Commu-

nity bei. 

• Internationale Anschlussfähigkeit: Die Kontakte zu Forschungsteams ausgehend 

von den Konferenzen in London und Denver sowie dem Aufenthalt in New York eröff-

nen Wege für datenschutzsensible, aber kooperative Modelle über die deutsche Com-

munity hinaus. Dies stärkt die Position deutscher Forschungsinfrastruktur im internati-

onalen Vergleich. 

• Verwertungsperspektive: Wir sehen die Verwertungsperspektive vor allem in der 

Übertragung des CDT-Modells auf weitere Anwendungsfälle. Das gilt einerseits für die 

Bereitstellung des CoSMA-Editors, der sich für die kollaborative Nutzung fast aller For-

men von Listen für die Onlineforschung eignet (z.B. kuratierte Listen von Webseiten, 

Gruppen, Kanälen usw.). Andererseits haben wir ein mehrdimensionales Konzept für 

eine wirksame Anreizstruktur zu Aktivierung der Community ausgearbeitet. Aktivierung 

bleibt das zentrale Problem für Forschungsinfrastrukturen. 

Erweiterung des Arbeitsprogramms: Researchers Saftey 

Im ausnahmslos allen Co-Creation-Workshops haben die Forschenden auf die besondere po-

litische Sensitivität des Forschungsfeldes der Rechtsextremismusforschung hingewiesen.  Die 



   

 

   

 

Sorge um die persönliche Sicherheit der Forschenden (insbesondere der Wissenschaftlerin-

nen) steht dabei im Widerspruch zum Prinzip des Reputationsaufbaus, der eine der Säulen 

des mehrdimensionalen Anreizkonzeptes geworden ist. Um dieser Sorge Rechnung zu tra-

gen, wurde mit der Sicherheit der beteiligten Forschenden ein zusätzlicher Schwerpunkt im 

Projekt gesetzt. Forschung zu rechtsextremen Online-Milieus ist mit erhöhten persönlichen 

Risiken für Wissenschaftler*innen verbunden, da sie aufgrund der politischen Brisanz des For-

schungsgegenstandes sowie der Sichtbarkeit ihrer Arbeit gezielt Ziel von Online-Hasskam-

pagnen, Einschüchterungen und Bedrohungen werden können. Dies kann nachweislich psy-

chische Belastungen sowie einen Rückzug aus öffentlicher Wissenschaftskommunikation zur 

Folge haben (Global Witness, 2023; Obermaier et al., 2024; Seeger et al., 2024). Der Schutz 

der Sicherheit von Forschenden stellt daher nicht nur eine individuelle Fürsorgepflicht dar, 

sondern zugleich eine strukturelle Voraussetzung für nachhaltige, unabhängige und qualitativ 

hochwertige Extremismusforschung. Diese Einschätzung wurde auch im Rahmen der Com-

munity-Workshops wiederholt von den beteiligten Forschenden bestätigt. 

Durchgeführte Arbeiten 

Vor diesem Hintergrund wurde das Thema im Projektverlauf an mehreren Stellen – und stär-

ker als ursprünglich im Antrag vorgesehen – systematisch aufgegriffen. Im Design der Com-

munity-Datentreuhand wurden organisatorische und technische Maßnahmen vorgesehen, die 

potenzielle Risiken für beteiligte Forschende reduzieren, unter anderem durch zurückhaltende 

Sichtbarkeits- und Attributionseinstellungen sowie sensibilisierende Informationsangebote.  

Das betrifft in erster Linie die Möglichkeit, Beiträge zu AVERA zu leisten, ohne als Autor ge-

nannt zu werden oder die Nutzung von Projekt- und Organisationsnamen als Aliase für die 

Beteiligung an der CDT. 

Um möglichen kommunikativen Angriffen und Kampagnen durch rechtsextreme Akteure an-

gemessen begegnen zu können, wurde im vierten November 2025 (in Köln) ein Trainings-

workshop zur Krisenkommunikation für die Projektgruppe und die Kommunikationsexperten 

der das Projekt tragenden Organisationen durchgeführt, in den Expertise aus der Wissen-

schaftskommunikationsberatung sowie erfahrene Wissenschaftskommunikator*innen aus der 

Extremismusforschung eingebunden wurde. Aufbauend auf diesem Workshop wurde eine 

projektspezifische Krisenkommunikationsstrategie entwickelt. Darüber hinaus diente der For-

schungsaufenthalt eines Projektmitarbeiters an der New York University (USA) neben der in-

ternationalen Vernetzung und der Sichtbarmachung des Projektes im internationalen Kontext 

auch dem Zweck, Erfahrungen von Wissenschaftler*innen zu sammeln, die aufgrund ihrer 

Forschung erheblichem politischem und medialem Druck ausgesetzt sind, und diese Erkennt-

nisse in die Weiterentwicklung des Projektes AVERA einfließen zu lassen. Schließlich wurde 

das Thema der Forschendensicherheit auch in der internationalen Veröffentlichung Sharing 

sensitive data for media and communication research: A community data trustee for studying 

the far right online prominent aufgegriffen (Rau et al. 2026). 

Die proaktive Adressierung von Fragen der Forschendensicherheit und der Krisenkommuni-

kation gehören mit zum erweiterten Kranz von Maßnahmen, die das Vertrauen der Forschen-

den in die operative Tragfähigkeit der AVERA CDT stärken sollen. 



   

 

   

 

Externe Entwicklungsstände 

Es sind im Berichtszeitraum keine konkurrierenden oder substitutiven Ansätze bekannt ge-

worden, die ein vergleichbares Community-First-Prinzip verfolgen. Sichtbarkeit auf Konferen-

zen und internationale Resonanz zeigen im Gegenteil wachsenden Bedarf  und ein zuneh-

mendes fachliches Interesse an Community-Datentreuhandkonzepten im internationalen Um-

feld — was die Relevanz und Anschlussfähigkeit des Projekts bestätigt. 

Bekanntgewordener Fortschritt bei anderen Stellen  

Dem Zuwendungsempfänger ist kein Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen 

Stellen bekannt. 

Fortschreibung des Verwertungsplans 

Die Verwertungsperspektiven des Projekts haben sich im Berichtszeitraum weiter konkreti-

siert. Der wachsende Bedarf an belastbaren Dateninfrastrukturen in der Extremismus- und 

Onlineforschung schafft eine hohe strukturelle Anschlussfähigkeit für die entwickelten Projekt-

ergebnisse. Insbesondere der CoSMA-Editor als kuratorisches Werkzeug für die Pflege und 

Verwaltung von Account-Verzeichnissen bietet ein erhebliches Nachnutzungspotenzial: Das 

Tool ist konzeptionell so angelegt, dass es für weitere Anwendungsfälle genutzt werden kann, 

ohne grundlegende Anpassungen zu erfordern. 

Auf infrastruktureller Ebene ist die Einbettung in bestehende Forschungsdateninfrastrukturen 

vorgesehen und technisch vorbereitet. Eine Skalierung der Nutzung über den deutschspra-

chigen Raum hinaus ist perspektivisch möglich. Eine breitere produktive Nutzung durch wei-

tere Forschungseinrichtungen und Infrastrukturpartner wird ab 2026 als realistisch einge-

schätzt. 

Zusammenfassung der Projektdurchführung 

Das Projekt Com-DTM befindet sich zum Abschluss des Berichtszeitraums in einem struktu-

rell, technisch und organisatorisch gefestigten Entwicklungsstand. Alle wesentlichen Arbeits-

pakete wurden planmäßig bearbeitet, die zentralen Meilensteine zur Etablierung von Kommu-

nikationsstrukturen, Reziprozitätsregeln, Governance-Modellen und datenschutzsicherer 

Plattformarchitektur wurden erreicht oder substantiell vorbereitet. Die Entwicklungsschritte 

aus AP2–AP4 verdeutlichen, dass das Projekt nicht lediglich konzeptuell arbeitet, sondern ein 

funktionales, umsetzbares und perspektivisch skalierbares Datentreuhandmodell hervor-

bringt, das von der Forschungsgemeinschaft aktiv getragen wird.  

Insbesondere die Co-Creation-Workshops erwiesen sich als produktive Orte für Wissensaus-

tausch und Modifikation der vom Projektteams konzipierten Lösungsansätze. Mit dem im Wor-

king Paper dokumentierten wissenschaftlichen Output, der Annahme eines Papers bei der 

ICA 2025 und dem Aufbau internationaler Kontakte liegt ein deutlicher Nachweis für Rele-

vanz, Anschlussfähigkeit und Sichtbarkeit des Projekts vor. Die entwickelte Plattform bildet 

bereits heute die Grundlage für kollaborative Datenpflege, und ihre Weiterentwicklung in den 

kommenden Monaten wird die produktive Nutzung weiter stärken.  



   

 

   

 

In Summe zeigt sich: Das Projekt verläuft im Zeit- und Arbeitsplan, seine Ergebnisse sind 

nachvollziehbar, wissenschaftlich verankert, communitygestützt und technisch tragfähig. Die 

getroffenen Weichenstellungen ermöglichen eine erfolgreiche Fortführung bis zur finalen Im-

plementierungs- und Nutzungsphase im Jahr 2025. 

Überblick über alle erfolgten Outputs im Com-DTM Kontext 

Paper 

Jungmann N, Siegers, P., Rau J. P., Fürneisen, M., Wiedemann, G. & Schulze, H. (2025). 

Eine Community-Datentreuhand für die gemeinsame Nutzung sensibler Daten in der 

Kommunikationswissenschaft. (RatSWD Working Paper 288/2025). Berlin. Rat für 

Sozial- und Wirtschaftsdaten (RatSWD). https://doi.org/10.17620/02671.97  

Rau J, Jungmann N, Fürneisen M, Wiedemann, Schulze, H & Siegers P. Sharing sensitive 

data for media and communication research: A community data trustee for studying 

the far right online. In: Media and Communication, Volume 14, Article 11946. 

https://doi.org/10.17645/mac.11946 (zur Publikation angenommen bei Media and 

Communication)  

Fürneisen M, Wiedemann G, Rau J, Jungmann N, Siegers P, & Stille L Collaborative Social 

Media Account Editor (CoSMA-E). (under review at Journal of Open Source Soft-

ware) 

Jungmann, N., Rau J., Siegers, P. Stille, L., Fürneisen, M, Wiedemann, G.: Reziprozität, Re-

putation, Vertrauen: Wie eine Community-Datentreuhand Forschende zur kooperati-

ven Nutzung eines Datenbestands aktiviert (unter Begutachtung bei Bausteine For-

schungsdatenmanagement) 

Softwareveröffentlichungen 

Fürneisen M, Rau J, Wiedemann G, Rau J, Jungmann N, Siegers P, Stille L (2026) Collabo-

rative Social Media Account Editor (v0.6.0). Zenodo. https://doi.org/10.5281/ze-

nodo.18890352 

Workshops (ohne Co-Creation-Workshops)  

Rau J, Jungmann N, Siegers P. 2025 ‘Krisenkommunikationsworkshop “AVERA”: Ein "Com-

munity-Datentreuhänder" für die Erforschung rechtsextremer Online-Kommunikation’, 

Cologne 

Präsentationen 

Rau J, Jungmann N, Fürneisen M, Siegers P, Wiedemann G, Schulze H. 2025 ‘Sharing sen-

sitive data for Internet research: A community data trustee for digital far-right studies’, 

76th annual ICA Conference, Denver, (peer-review)  



   

 

   

 

Rau J, Jungmann N, Fürneisen M, Siegers P, Wiedemann G, Schulze H. 2024 ‘Sharing sen-

sitive data for Internet research: A community data trustee for digital far-right studies’, 

#SMSociety’24, London, (peer-review)  

Rau J, Jungmann N, Fürneisen M, Siegers P, Wiedemann G, Schulze H. 2024 ‘AVERA: Ein 

Community Datentreuhänder für die Erforschung rechtsextremer Online-Kommunika-

tion’, DGPuK 2024, Erfurt, (peer-review)  

Rau J, Jungmann N, Fürneisen M, Siegers P, Wiedemann G, Schulze H. 2024 ‘AVERA: Ein 

Community Datentreuhänder für die Erforschung rechtsextremer Online-Kommunika-

tion’, Motra-K Conference 24, Wiesbaden, (peer-review)  
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